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Vicos Hunderter und das Pech
In einer ze/inlei/igen Serie erzä/i/le Gese/Lsr/ia/(sreporter Jac/c Sfar/c non

seinen Begegnungen mit Prominenten aus aiier Weil. Letzter Teii: Vico Torriani.

VON JACK STARK

Es
geschah 1966 anlässlich der In-

ternationalen Funk- und Fernseh-

Ausstellung, kurz IFA, in Berlin, als

ich eines Nachts aus mir unerfindlichen
Gründen von einem Barhocker kippte
und mir eine blutende Wunde an der

Stirn zuzog. Es blutete und blutete und
wollte nicht mehr aufhören, obwohl mir
eine unbekannte Dame vom Barhocker
nebenan liebenswürdigerweise beim Stil-
len des Blutes half. Schliesslich brachte
mich besagte Dame in mein Hotel - und
blieb praktischerweise gleich über Nacht
bei mir. Als ich am anderen Morgen auf-

wachte, schlief meine Bettgefährtin noch,
und ich bestellte ebenso leise wie schlaf-
trunken beim Zimmerservice Frühstück
für uns beide. Kurze Zeit später klopfte es

an der Tür, das Zimmermädchen trat
samt Frühstück ins Zimmer, knipste das

Licht an - und stiess einen Schrei des

Entsetzens aus. Ich rieb mir die Augen
und sah die Bescherung: Die Bettdecke
und die Dame neben mir waren über und
über mit Blut besudelt! Offensichtlich
war infolge gewisser nächtlicher Akti-
vitäten meine Wunde wieder aufgeplatzt
- was man wohl als «Verkehrspanne»
umschreiben könnte...

An der IFA in Berlin traf sich jedes
Jahr die gesammelte Branche von Film,
Funk und Fernsehen, wie das damals
hiess. Dazu gehörte auch unser Vico Tor-

riani, der mit der TV-Sendung «Der gol-
dene Schuss» Rekordeinschaltquoten von
bis zu 83 Prozent erreichte und zu den
beliebtesten Showstars in Deutschland
zählte. Vico war nicht nur ein beliebter

Künstler, er war auch ein überaus lieber
Mensch. Als mir in Berlin einmal das

Geld ausgegangen und ich total pleite
war - wohl weil ich das Nachtleben zu
sehr genossen hatte -, pumpte ich mei-

nen Landsmann um hundert Mark an.

Nun muss man wissen, dass Vico nie
Geld bei sich hatte; dafür war seine Frau

und Managerin Evelyn zuständig, die ihn
diesbezüglich eher an der kurzen Leine
hielt. Trotzdem kam Freund Vico kurze
Zeit später strahlend mit einem Hundert-
markschein in der Hand daher und über-

gab ihn mir lachend mit den Worten: «Ich

habe meiner Frau gesagt, dass ich ganz
dringend zum Coiffeur müsse!»

Wie in Rom Fotografen verschwinden
Eine Pleite erlebte in Berlin dagegen ein-
mal mein damaliger Kollege Jürg Mar-
quard. Ich hatte den Jungjournalisten
(und heutigen Verleger-Millionär) zu einer

Tourneepremiere von Udo Jürgens an die

Spree mitgenommen. Nach dem Konzert

zogen wir noch in ein mir bekanntes
Nachtlokal, wo stets die schönsten Mäd-
chen verkehrten. Die Allerschönste von
ihnen nannte sich Kamen, hatte alles, was

man(n) sich von einer Frau erträumt, nur
leider einen kleinen Fehler: Sie war ein
Mann. Das wussten natürlich die Habi-
tués des besagten Lokals, nur Greenhorn

Marquard wusste es nicht - noch nicht.
Diese Wissenslücke wurde erst gefüllt, als

Jürg mit Kamen zu vorgerückter Stunde in
seinem Hotelzimmer landete...

Zurück zu meinen eigenen Pleiten,
Pech und Pannen. Im Mai 1969 hatte ich
mit der deutschen Sängerin und Schau-

Spielerin Heidi Brühl eine Homestory ver-

einbart. Die blonde Heidi, in Deutsch-
land durch Hits wie «Wir wollen niemals

auseinandergehn», Filme wie «Die Mä-
dels vom Immenhof» und Musicals wie
«Annie Get Your Gun» ein Topstar, war
aus Liebe zu ihrem Mann Brett Halsey,
einem wenig erfolgreichen US-Schau-

spieler, der nun sein Glück mit Rollen in
Spaghetti-Western versuchte, nach Rom

gezogen. Also flog ich nach Rom, nach-
dem ich dort telefonisch einen mir flüch-

tig bekannten Fotografen angeheuert hat-
te. Zuerst klappte alles bestens: Der Foto-

graf holte mich im Hotel ab, wir fuhren

zu Heidi, die in ihrer schönen Penthouse-

Wohnung strahlend für den Fotografen
posierte und begeistert von ihren Plänen
erzählte. Nur Ehemann Brett fand das

nicht lustig; muffelig sass er in einer Ecke

am Boden und werkelte während der ge-
samten Dauer unseres Besuchs an einer

Spielzeugeisenbahn herum - kein Wun-
der, wurde die Ehe später geschieden!

Nachdem wir unsere Story - der Foto-

graf seine Bilder, ich meinen Text - im
Kasten respektive im Kopf hatten, fuhr
mich der Fotograf ins Hotel - und ward
nie mehr gesehen! Wir hatten vereinbart,
dass er mir die Fotos vor meinem Abflug
ins Hotel bringen sollte, doch er kam und
kam nicht, meldete sich auch nicht am
Telefon und war selbst an der angegebe-

nen Adresse nicht zu finden. So flog ich
ohne Fotos zurück und illustrierte die be-

reits eingeplante Homestory mit Bildern,
die wir bei einer Fotoagentur teuer ein-
kaufen mussten. Vom Römer Fotografen
aber habe ich nie mehr etwas gehört oder

gesehen: niente arrivederci Roma! Auch
Heidi Brühl habe ich danach nie wieder
gesehen; sie starb am 8. Juni 1991 im
Alter von erst 49 Jahren.

Und nun zur grössten und peinlichs-
ten Panne, die mir in meinem gesamten
Journalistenleben passiert ist. Die Schall-

plattenfirma Ariola hatte zur Taufe einer
neuen LP von Tom Jones die Presse nach
München eingeladen. Weil Tom Jones

ABSCHIED VON DEN PROMINENTEN

Mit der letzten von zehn Folgen seiner Erinnerungen verabschiedet sich unser
Autor Jack Stark von den Leserinnen und Lesern der «Zeitlupe». Bereits hat er zwanzig
weitere Begegnungen aufgezeichnet. Falls ein Verlag die «Memoiren eines Promi-
nentenjägers» in Buchform veröffentlichen möchte, kann er sich direkt bei Jack Stark
in Zumikon ZH melden (Telefon 0449181023, Mail jackstark@bluewin.ch).
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Der Weltstar aus dem Tessin: Vico Torriani
bei einem Ständchen mit dem deutschen

Volksschauspieler Willi Millowitsch (Bild ganz
oben) und mit der jungen Nella Martinetti (Bild
links). Unserem Autor Jack Stark (Bild oben,
1966 in Zollikon bei Zürich) stand er auch in

schwierigen Zeiten bei. Das Bild unten zeigt
Vico Torriani im Jahr 1956 mit seiner Gattin

Evelyn, Töchterchen Nicole und Hund Lucky.

JACKS BEGEGNUNGEN |

bekanntlich einer walisischen Bergarbei-
terfamilie entstammt, sollte die Platten-
taufe in einem Bergwerk in Oberbayern
stattfinden; Besammlung für die Bahn-
fahrt mit dem Sängerstar zum Bergwerk
war morgens um neun Uhr im Münchner
Hauptbahnhof. Ich flog also am Vor-
abend in meine damalige Lieblingsstadt
München; und wie es einem Zürcher halt
so ging, wenn mal keine Polizeistunde

schlug: Es wurde sehr, sehr spät...

Wie man die Wahrheit erfindet
Als ich anderntags im Hotel aufwachte,
war es mittags um zwölf - und der Zug
mit Tom Jones natürlich längst abgefah-
ren. Was war zu tun, um trotzdem zur
bereits eingeplanten Tom-Jones-Story zu
kommen? In der Annahme, dass mein lie-
ber Freund, der Münchner Prominenten-
fotograf Erwin Schneider, planmässig mit
auf die Pressereise gegangen war, wartete
ich im Bahnhof München die Rückkehr
des Extrazuges aus Oberbayern ab. Und
als Kollege Erwin tatsächlich ausstieg,
liess ich mir von ihm im Bahnhofs-
restaurant minutiös den genauen Ablauf
des Tages schildern und die dazu pas-
senden Fotofilme geben.

Sicherheitshalber flog ich am selben
Abend zurück nach Zürich und pro-
duzierte anderntags termingerecht eine

doppelseitige Fotostory mit dem Titel
«Ein Tag mit Tom Jones». Darin schilder-
te ich, wie ich mit dem Sängerstar im Zug
von München nach Oberbayern gefahren
und dort in ein Kohlebergwerk hinab-
gestiegen war, wo Tom Jones seine neue
LP getauft und ein paar Takte dazu ge-

sungen hatte und so weiter - alles genau
so, wie Fotograf Schneider es mir erzählt
hatte. Mit anderen Worten: Die Story war
zwar erfunden, aber trotzdem wahr.

Jack Stark, Dr. iur. und Rechtsanwalt, war nach

dem Studium immer als Journalist tätig, unter an-

derem als Gesellschaftsreporter beim «Blick» und

bis 1977 als Chefredaktor der TV-Zeitschrift «Tele».

79


	Vicos Hunderter und das Pech

